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R. Behrwald u.a. (Hrsg.): Rom in der Spätantike

RÃ¤ume und Wahrnehmung von RÃ¤umen sind in
den letzten Jahren verstÃ¤rkt in den Fokus der Ge-
schichtswissenschaft gerÃ¼ckt. So widmet sich auch
der vorliegende Band, hervorgegangen aus einem in-
terdisziplinÃ¤ren Kolloquium des Seminars fÃ¼r Al-
te Geschichte und Epigraphik der Ruprecht-Karls-
UniversitÃ¤t Heidelberg vom 7. bis 8. Juli 2006, der
fÃ¤cherÃ¼bergreifenden Untersuchung der Stadt Rom
in der SpÃ¤tantike als Wahrnehmungsraum historischer
Ereignisse und Ort vielschichtigen historischen Erin-
nerns. Bedingt durch die Dauer der Redaktion des Bandes
entspricht der Forschungsstand der versammelten 15 Ar-
beiten etwa den Jahren 2008/2009.

In ihrer EinfÃ¼hrung widmen sich die Herausgeber
den Konzepten des kulturellen GedÃ¤chtnisses und der
Erinnerungsorte aus der zweiten HÃ¤lfte des 20. Jahr-
hunderts (Aleida und Jan Assmann, Pierre Nora) so-
wie der Kritik an diesen, um sich sodann den Erinne-
rungsrÃ¤umen und Erinnerungsformen im spÃ¤tantiken
Rom zuzuwenden. Die Wurzeln des verÃ¤nderten âEr-
lebnis von UrbanitÃ¤tâ (S.Â 19) werden in drei Kom-
plexen gesehen: der Entstehung neuer Kaiserresiden-
zen mit daraus folgender verÃ¤nderter administrati-
ver und politischer Stellung der Stadt und des Senato-
renstandes, der Christianisierung des Reiches und der
Stadt sowie der VerÃ¤nderung von sozialen und wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen. Der Betrachtung des
stadtrÃ¶mischen senatorischen Milieus und der sena-
torischen VerÃ¤nderungen im spÃ¤tantiken Stadtbild
kommt dahingehend eine besondere Bedeutung zu. Die

folgenden AufsÃ¤tze gliedern sich in drei Komplexe:
sÃ¤kulare Erinnerungsorte im spÃ¤tantiken Rom, christ-
liche Erinnerungsorte und historische Erinnerung in den
spÃ¤tantiken Inschriften Roms.

Sebastian Schmidt-Hofner untersucht in seinem Bei-
trag die Sinnstiftung in der Kommunikation zwischen
Kaiser, Senat und Volk anlÃ¤sslich spÃ¤tantiker Kaiser-
besuche in Rom. Ausgehend von der Schilderung des Ro-
mbesuches Constantiusâ II. im Jahr 357 durch Ammianus
Marcellinus wird das Spannungsfeld zwischen der ins
Sakrale erhobenen MajestÃ¤t spÃ¤tantiker Kaiser und
der bei einem Besuch der Stadt gebotenen civilitas auf-
gezeigt. Unter Zuhilfenahme der Beobachtung, dass das
Trajansforum regelmÃ¤Ãiger HÃ¶hepunkt kaiserlicher
Aufenthalte war, und unter Verweis auf die Bedeutung
des Kaisers Trajan in der SpÃ¤tantike wird gezeigt, dass
sich ein spÃ¤tantiker Kaiser mit der Zurschaustellung
trajanischer civilitas an einem trajanischen Ort der po-
sitiven Eigenschaften dieses optimus princeps versichern,
in die Tradition der âguten Kaiserâ stellen und Verbun-
denheit mit der stadtrÃ¶mischen Elite und ihren Idealen
(besonders in Krisenzeiten) demonstrieren konnte.

Richard Lims Aufsatz geht den sakralen Aspekten des
Circus nach. Denkt man an die Ãberlieferung antiquari-
scher Zeugnisse zur SakralitÃ¤t des Circus in Tertullians
Texten, so ist zu beachten, dass ihm am Erweis der paga-
nen Natur der Spiele gelegen war, um gegen diese vor-
zugehen, was aber nicht dem Konsens seiner Zeit ent-
sprochen hat, erfreute sich doch die Institution besonders
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kaiserlicher FÃ¶rderung. Durch Abtrennung von den sa-
kralen Wurzeln wurden die Ã¶ffentlichen Schauspiele,
die als Medium der gesellschaftlichen VerstÃ¤ndigung
benÃ¶tigt wurden, von kaiserlicher Seite in die neue
Kategorie des SÃ¤kularen versetzt und somit in einem
christianisierten Reich bedenkenlos. Dies ist aber nur ein
Aspekt: In der SpÃ¤tantike war es â abhÃ¤ngig von der
eigenenAussageabsicht âmÃ¶glich, denCircus verschie-
den zu interpretieren: als altes paganes Heiligtum, als al-
trÃ¶mische Institution und als Abbild des Kosmos mit
astrologischen Konnotationen. Somit wurde er im Ver-
gleich zur vorherigen Zeit nicht ausschlieÃlich desakrali-
siert oder resakralisiert, sondern gegenÃ¼ber einer Viel-
zahl von Optionen geÃ¶ffnet.

Robert Coates-Stephenswidmet sich denAuswirkun-
gen der ursprÃ¼nglichen Aurelianischen Mauer sowohl
auf das vorhandene Stadtbild als auch auf die Psyche
der Bewohner Roms. Ersteres wurde mit der Errichtung
der Befestigungsanlagen an den betreffenden Stellen zer-
stÃ¶rt und zerschnitten und erhielt so einen neuen Cha-
rakter. Die neue Geschlossenheit der Stadt verÃ¤nderte
die verschiedenen Arten von StrÃ¶men, welche in die
Stadt gelangten und sie verlieÃen, von Kommunikations-
bis hin zu WarenstrÃ¶men.

Die Arbeit Carlos Machados beschÃ¤ftigt sich mit
dem Ende der rÃ¶mischen domus im Kontext der
spÃ¤tantiken Stadt. Aristokratische HÃ¤user waren
stets auch Orte einer bestimmten Erinnerungskultur,
die sich der groÃen Vergangenheit der bedeutenden
rÃ¶mischen Geschlechter annahm. Ãber Jahrhunder-
te blieben bestimmte Anwesen mit den Namen ihrer
zumeist spÃ¤trepublikanischen Bauherrn und Eigen-
tÃ¼mer verbunden. Der Niedergang der domus ist nicht
allein barbarischen Invasionen, sondern einem breiteren
Ursachenspektrum zuzuschreiben und eng mit dem Nie-
dergang der sie bewohnenden sozialen Schicht verbun-
den. Zudem erÃ¶rtert Machado den Ãbergang privater
Anwesen in Kircheneigentum und die damit einherge-
hende VerÃ¤nderung in der Erinnerungskultur.

ValÃ©rie Fauvinet-Ranson befasst sich mit der heid-
nischen Stadtlandschaft Roms in Cassiodors Variae. Es
fÃ¤llt auf, dass die christliche Topographie der Stadt bei
diesem zweifellos christlichen Autor weitgehend fehlt.
Dies ist mit der Einordnung in eine von mehreren Be-
schreibungstraditionen zu erklÃ¤ren, die sich durch an-
dere Quellen zu Stadtbild und mirabilia fassen lÃ¤sst.
Mit der Wahl einer heidnischen Konvention aus den
Zeiten der grÃ¶Ãten Kaiser Roms verfolgt Cassiodor
das Ziel, Theoderich als deren angemessenen Nachfol-

ger darzustellen und zugleich katholisch-arianische und
rÃ¶misch-gotische Spannungen durch BeschwÃ¶rung
dieser glorreichen, aber gewissermaÃen neutralen heid-
nischen Vergangenheit auszublenden. Zudem ist zu be-
denken, dass Cassiodor Kirchen wohl nicht im eigentli-
chen Sinne als loca publica betrachtete.

Franz Alto Bauers Aufsatz beschÃ¤ftigt sich mit der
konstantinischen Petersbasilika als Ort kollektiver Erin-
nerung in der SpÃ¤tantike.Mit demWunsch nach Bestat-
tung in der NÃ¤he des ersten Apostels gewinnt die Basi-
lika an Bedeutung, die pÃ¤pstlicherseits zur Steigerung
der eigenen geistlichen und weltlichen Position weiter
bestÃ¤rkt wurde. Zentrale Aspekte seien dabei die Papst-
grÃ¤ber in der Basilika, die AusschmÃ¼ckung der Kir-
che und die Neudefinition des GebÃ¤udes als Ort der
pÃ¤pstlichen Liturgie gewesen. Auch die Zunahme des
Pilgerwesens und herrscherlicher Geschenke kommt zur
Sprache. Die Basilika wurde zum sichtbaren Ãquivalent
des heiligen Petrus.

Beat Brenk unternimmt in seinem Beitrag an ausge-
wÃ¤hlten Beispielen eine Deutung der topographischen
Situation rÃ¶mischer Kirchen im stÃ¤dtischen Kontext.
An den Kirchen SS. Cosmae et Damiani, S. Vitale, SS. Io-
annis et Pauli und S. Pauli extra muros wird jeweils ei-
ne bestimmte Aussageabsicht in Anbetracht des Umfelds
des jeweiligen Baus rekonstruiert.

Steffen Diefenbach untersucht fÃ¼r das spÃ¤te 4.
Jahrhundert, âinwieweit die Orte der stadtrÃ¶mischen
Heiligenmemoria rÃ¤umliche Kristallisationspunkte un-
terschiedlicher kollektiver IdentitÃ¤ten bildeten, welche
durch Bezugnahme auf diese ErinnerungsrÃ¤ume ver-
mittelt wurdenâ (S.Â 194). Bezugspunkt ist dabei, haupt-
sÃ¤chlich bedingt durch die Quellenlage, Bischof Dama-
sus. Absicht seiner Epigramme ist es, den allgemeinen
caput-mundi-Aspekt Roms auf die kirchliche Organisa-
tion und den âchristlichen Diskursraumâ (S.Â 234) aus-
zuweiten.

Mit Damasusâ Wiederbelebung des rÃ¶mischen
MÃ¤rtyrergedenkens beschÃ¤ftigt sich Marianne
SÃ¡ghy. Durch die monumentale Sichtbarmachung der
Helden des Glaubens und die VerÃ¶ffentlichung des his-
torischen GedÃ¤chtnisses der Kirche versuchte Dama-
sus, seine Macht zu festigen und Einigkeit in den gespal-
tenen Gemeinden Roms zu schaffen. Durch Prozessionen
und PilgerzÃ¼ge zu den GrÃ¤bern wurden deren auÃer-
halb der Stadt befindliche Orte in den urbanen Raum
integriert.

Ralf Behrwalds Aufsatz behandelt passiones
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rÃ¶mischer MÃ¤rtyrer hinsichtlich der VerlÃ¤sslichkeit
der in ihnen enthaltenen topographischen Angaben und
der Auswahl und Funktion der genannten Orte in den
Texten. Die ZuverlÃ¤ssigkeit des topographischen Mate-
rials ist in der Regel gering, auch ging die Aussageabsicht
der Autoren hinsichtlich der Verortung des ErzÃ¤hlten
nicht Ã¼ber die Schaffung eines Hintergrundes und eine
Beglaubigung des Berichts hinaus. Mit Ausnahme des
Kapitols sind einzelne pagane Tempel in den passiones
nicht von grÃ¶Ãerer Bedeutung und oft auswechselba-
re Begriffe. GroÃbauten regten als palatia die Fantasie
der in den spÃ¤teren und bescheideneren urbanen Ver-
hÃ¤ltnissen lebenden Autoren an.

Die BeitrÃ¤ge Silvia Orlandis, John Weisweilers,
Philippe Bruggissers und Christian Witschels fÃ¼llen
die epigraphische Sektion des Bandes: WÃ¤hrend
sich Orlandi mit der ErwÃ¤hnung der Vergangen-
heit in spÃ¤tantiken rÃ¶mischen Inschriften befasst,
beschÃ¤ftigt sich Weisweiler mit den epigraphisch
Ã¼berlieferten Kaiserbriefen an den Basen rÃ¶mischer
Ehrenstatuen, mit denen die Aufstellung der Monumen-
te genehmigt wurde. An der 337 aufgestellten Statue des
L. Aradius Valerius Proculus ist die Anbringung einer
solchen oratio (CIL VI 40776) das erste Mal zu fassen.
Der Ursprung dieses Brauches ist wohl in der wÃ¤hrend
der SpÃ¤tantike rÃ¤umlich wie symbolisch zunehmen-

den Entfernung der Kaiser von Rom zu sehen, wodurch
KaisernÃ¤he fÃ¼r die rÃ¶mische Aristokratie eine neue
Dimension gewann. Bruggisser untersucht den Termi-
nus sacrosanctus in der SpÃ¤tantike unter besonderer
BerÃ¼cksichtigung der UmstÃ¤nde, unter denen die-
ser an bestimmte RÃ¤ume angeheftet wird. Witschel
schlieÃlich befasst sich unter Bezugnahme auf Ã¤lteres
Material mit stadtrÃ¶mischen Inschriften des 4. und 5.
Jahrhunderts hinsichtlich ihrer Rolle bei der Schaffung
von Erinnerungslandschaften. Ausgehend von der Fest-
stellung, dass in der fraglichen Epoche in Rom traditio-
nelle rÃ¶mische Inschriften neben den neuen christli-
chen Inschriften existierten, wird der Sitz im Leben der
beiden Genera nicht zuletzt in topographischer Hinsicht
untersucht und eine Suche nach Querverbindungen un-
ternommen.

Der interdisziplinÃ¤re Band bietet eine FÃ¼lle inter-
essanter UntersuchungsansÃ¤tze, die einzelne Aspekte
des spÃ¤tantiken Rom in neuem Licht erscheinen lassen
und von denen jeder auf seine Weise demThema der his-
torischen Erinnerung im stÃ¤dtischen Raum verpflich-
tet ist. Damit liegt der wÃ¼nschenswerte Fall vor, dass
verschiedene Teilbereiche der Altertumswissenschaften
in der Untersuchung eines Themas nutzbringend zusam-
menarbeiten und sich gegenseitig ergÃ¤nzen.
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